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Tennis: Äpfel gegen
Birnen

Arroganz und kein Ende
Das Bubenspiel «Mein Vater ist stärker,
unser Auto ist schneller» ist vom Tennisspieler

Vitas Gerulaitis wieder einmal
aufgenommen worden: «Das Niveau bei den
Damen ist erbärmlich. Ich wette mein
Haus, dass Martina Navratilova nicht
gegen einen Mann aus den ersten 100
gewinnt.» Navratilova lässt das nicht auf
sich sitzen und kontert: «Gerulaitis könnte
sich täuschen; wenn ich den richtigen
Mann und den richtigen Belag auswähle,
sehe ich durchaus meine Chancen.»
(Zitiert nach Basler Zeitung vom 1.9.84)
Jürg Vogel ergeht sich dann in Sprüchen,
wie: «Es ist müssig, Äpfel mit Birnen
aufzuwiegen» und zitiert die nicht gerade mit
Selbstbewusstsein übersprudelnde Chris
Lloyd-Evert: «Ich gehe davon aus, dass die
besten Damen gegen die 1000 besten
Herren verlieren.» Der ach so informierte
Sportjournalist lässt es dabei bewenden
und erinnert nicht an die historische
Herausforderung von Bobby Riggs an Billie
Jean King.

Die Schlacht der
Geschlechter
1971 verlangt King für die Frauen das gl
che Preisgeld wie für die Männer. Riggs
kommentiert: «Frauen spielen 25% so gut
wie die Männer, also sollen sie auch 25%
der Preisgelder erhalten.» King ignoriert
die Beleidigung, aber Margaret Court
fordert das Grossmaul für den Muttertag
1973 heraus. Der 5 5jährige Riggs bereitet
sich insgeheim mit einem harten Training
auf das Treffen vor, präsentiert sich aber
als Playboy mit einem Blumenstrauss.
Court antwortet mit einem ironischen
Knicks, kann dann aber die Konzentration
nicht aufrecht erhalten. Das sog.
Muttertag-Massaker endet 6-2, 6-1 für Riggs.
Dieser bezeichnet sich fortan als
Frauenspezialist und fordert Billie Jean King
erneut heraus. Er lässt verlauten, er springe
von einer Brücke, falls er verliere. (King hat

unterdessen ihre Preisgeldforderung
durchgesetzt. 1973 wird am US-Open

i den Frauen zum ersten Mal dieselbe
Preissumme bezahlt wie den Männern.) Die
29jährige King nimmt an, um die Niederla-

I ge ihrer Kollegin zu rächen.
Eine unglaubliche Propaganda-Kam-

Ipagne beginnt, jedes Kind in den USA
I kennt die Namen der beiden Stars. Am 20.
September 1973 strömen 30'000 Fans
ins Houston Astrodome, Millionen von
TV-Zuschauer/innen starren auf den Ten-

1 nisplatz, die Atmosphäre ist elektrisch ge-
: laden. Riggs erscheint in einer von seinen
«Busen»-Freundinnen gezogenen
Rikscha, King wird von Muskelmännern in ei-

| ner ägyptischen Sänfte hereingetragen.
Geschenke werden ausgetauscht. Er gibt
ihr ein Riesen-Zuckermännchen (sugar
daddy Onkelchen, der wegen seiner
Brieftasche «geliebt» wird); sie gibt ihm
ein lebendiges Schweinchen (pig
Schweinehund).

Der Match beginnt. Zuerst gehen die
Spielgewinne auf beide Seiten. Dann
dreht King auf. Sie holt den ersten Satz 6-
4. Sie spielt immer aufregender, aggressiver.

Rennt zum Netz. Jagt den Gegner
kreuz und quer übers Feld. Zweiter Satz 6-
3. Die männliche Prahlecke wird ruhig.
Einer beginnt, Tickets für «Bobby Riggs
Sprung von der Brücke» zu verteilen. Die
Spannung steigt... Billie Jean King
gewinnt — obwohl Riggs 5-2 favorisiert
gewesen ist. Natürlich ist King nicht gerade
glücklich darüber, dass sie — im besten Alter

— gegen einen mittelalterlichen Herrn

angetreten ist. Aberwassoll's. Massenan
Glückwunschbriefen kommen an: Frauen
danken für das Geld, das sie beim Wetten
gewonnen haben, für das Jahr Abwaschen,

das sich ihre Männer aufgeladen
haben, für die Ermutigung, eine Lohnerhöhung

zu verlangen... (nach Meredith
Freedman, MS, Nov. 83)

Annie Spuhier

Rita Mae Brown

Die Tennisspielerin
Wer möchte nicht einen Blick hinter die
Kulissen des Berufstennis werfen?
Wer sich gleichzeitig masslos ärgern
will, die/der lese den Roman «Die
Tennisspielerin». Lesbische Beziehungen
sind reine Machtspiele, die Tennisstars
mit Anfängerinnen oder Aussenste-
henden treiben, und beschränken sich
fast ausschliesslich auf Sex. Das wirkt
in der Wiederholung natürlich fad, deshalb

wird eine Prise von dem Reisserthema

beigemischt: Eine Sportjournalistin
erkrankt und stirbt an Krebs.

Ich höre die Einwände: Du vergisst
jdie packende Schilderung der Spiele,
die Spannung, die auf den Grand Slam

: hin aufgebaut wird. Antwort: Das hat
(mich kalt gelassen. Ich habe die
Athletinnen als Roboter empfunden, und es
ist mir immer schleierhaft geblieben,
warum die Autorin bald diese, bald die
andere gewinnen lässt. Vielleicht ist
der Roman das falsche Medium für den
Sport. Ein Film, ein Dokumentarfilm
wäre vielleicht geeigneter. Noch ein
Einwand: Was da über die Geschäfte-

j macherei ausgebreitet wird, hat mir die
| Augen geöffnet. Antwort: Zugegeben,
mir auch. Aber ich richte jetzt den Blick
statt auf Fiktion lieber auf die Realität,
z.B. auf den jungdynamischen René
Stammbach (28), der als Chef der
«Zürcher Ladies Indoor AG » beim
Frauentennis mitmischelt. Die «European
Indoors» von Ende Oktober/Anfang
November 84 z.B. sind sein Werk, was
sag ich, natürlich das Werk der
Spielerinnen. Allerdings sind sie bloss
Ausführende. Es wäre an der Zeit, dass sie
auch die Organisation in ihre kräftigen
Hände nähmen.
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